
 

Promotionsschwerpunkt: Dimensionen der Sorge 

Im Rahmen dieses Schwerpunktes wird ein intensiver Austausch unter den 

Promovierenden und den vier Mitgliedern des Betreuungsteams stattfinden: Prof. Dr. 

Anna Henkel, Soziologie, Universität Oldenburg - Prof. Dr. Isolde Karle, Ev. Theologie, 

Universität Bochum - Prof. Dr. Gesa Lindemann, Soziologie, Universität Oldenburg - 

Prof. Dr. Micha H. Werner, Philosophie, Universität Greifswald 

 

Prof. Dr. Anna Henkel 
Anna Henkel ist seit 2013 Juniorprofessorin für Sozialtheorie an der Carl von 

Ossietzky Universität Oldenburg. Nach einem Studium der Ökonomie und 

Soziologie an der Universität Witten/Herdecke und dem Institut d’Études 

Politiques (Paris) hatte sie zuvor Post-Doc Positionen an der Universität Bielefeld 

inne. Ausgehend von ihrer Forschung zur Soziologie des Pharmazeutischen befasst sich Anna 

Henkel mit dem Verhältnis von Sozialität und Dinglichkeit sowie den damit verbundenen 

Themen der Standardisierung und der Zurechnung von Verantwortung. Ihre 

Forschungsschwerpunkte liegen damit im Bereich der Sozial- und Gesellschaftstheorie, der 

Wissensforschung sowie in den empirischen Feldern der Gesundheits-, Wirtschafts- und 

Technikforschung. Mit praktisch-theologischen Fragestellungen sowie insbesondere dem 

Aspekt der Seelsorge ist Anna Henkel zudem durch eine Arbeit zur Beratung von 

Kirchengemeinde vertraut. In ihrem Forschungsfeld liegen beispielsweise Fragen einer 

Standardisierung und Ökonomisierung von Sorgebeziehungen sowie des Wandel einer Sorge 

um Dinge und Menschen. 

 
Sorgerelevante Forschungen 
Von der DFG geförderte Tagung zum Thema Verantwortung, Oktober 2012 in Bielefeld; 

Herausgabe der Tagungsergebnisse als Sonderheft der Zeitschrift Soziale Systeme (in 

Vorbereitung, erscheint 2014) 
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Prof. Dr. Isolde Karle 
Isolde Karle hat sich als Praktische Theologin eingehend mit Seelsorge befasst (vgl. die 

Dissertation und viele Aufsätze) und den Begriff der Seelsorge dabei kontinuierlich 

weiterentwickelt. Sie ist intensiv in den soziologischen Diskurs eingearbeitet (Systemtheorie 

u.a.) und mit dem Lebenskunstdiskurs vertraut. Zusammen mit Günter Thomas führte sie ein 

langjähriges Projekt zur Sorge im Kontext von Krankheit und Behinderung mit mehreren 

interdisziplinären Tagungen und einschlägigen Publikationen durch. Seit einigen Jahren 

befasst sie sich unter sozialethischer wie praktisch-theologischer Perspektive mit den 

Themen Körperlichkeit, Gender, Sexualität, Liebe, Ehe. In ihrem Forschungsfeld liegt 

beispielsweise die Frage nach einer spezifischen Rationalität des Altruismus/der Liebe im 

Vergleich zur ökonomischen Rationalität sowie die Frage, inwieweit das normative 

Einforderung von „Glück“ paradoxerweise Sorge verstärkt. 

 

Sorgerelevante Forschungen 
Forschung und Publikation zur Sorge um die Seele, dabei Weiterentwicklung des 

Seelsorgebegriffs. Forschung und Publikation zu den Herausforderungen und Paradoxien 

moderner Lebensführung und der Frage, wie religiöse/kirchliche Praxis darauf reagieren 

kann. 
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Prof. Dr. Gesa Lindemann 
Gesa Lindemann entwickelt die Philosophische Anthropologie Helmuth Plessners im Rahmen 

theoretischer und empirischer soziologischer Forschungen weiter zu einem Ansatz 

mehrdimensionaler Ordnungsbildung, die den Institutionenbegriff zentral stellt. Für sie 

stehen Fragen nach Grenzen des Kreises sozialer Personen im Mittelpunkt. Nach welchen 

Regeln wird entschieden, wer als eine Person mit gleicher Würde und gleichen Rechten 

anzuerkennen ist. Es geht um die sozial-moralischen Grenzen, die den Kreis derjenigen 

begrenzen, für die zu sorgen, wir verpflichtet sind. Darüber hinaus bearbeitet Gesa 

Lindemann das Problem der Technisierung des Sozialen und des Versuchs soziale Personen, 

in Form von Robotern, künstlich herzustellen. In ihrem Forschungsfeld liegen damit 

beispielsweise folgende Themen: Technisierung der Sorge im Spannungsfeld von leiblicher 



 

Berührung und technischer Assistenzsysteme, Institutionalisierung von Sorgebeziehungen 

und Sorgeverpflichtungen sowie die Legitimation der Grenzen der Sorge mit einer 

Untersuchung der Frage, für wen wir nicht sorgen.  

 

Sorgerelevante Forschungen 

Forschung und Publikation zu den Grenzen des Sozialen und der anthropologischen 

Differenz an den Fällen der Intensivmedizin, der neurobiologischen Bewusstseinsforschung, 

der Entwicklung von Servicerobotern sowie Behandlungsentscheidungen bei Frühgeborenen 

(jeweils DFG-gefördert) 
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Prof. Dr. Micha H. Werner 
Micha Werner beschäftigt sich als Philosoph mit Grundfragen der Moralbegründung sowie 

mit ausgewählten Themen der Medizin-, Wirtschafts- und Umweltethik. Im ethischen 

Grundlagendiskurs vertritt er eine „dialogische“ Form Kantischer Ethik. Die Frage nach der 

Quelle und den Grenzen der Sorge für sich selbst und für den Anderen spielt in diesem 

Zusammenhang eine zentrale Rolle. Zu den Forschungsthemen im Bereich angewandter 

Ethik gehören ethische Aspekte solidarischer Gesundheitsfürsorge sowie die Diskussion um 

das Vorsorgeprinzip. Promotionsprojekte zu sorgebezogenen Themen sind sowohl zu 

philosophischen Grundlagenfragen wie auch zu Fragen der Medizin- oder Umweltethik, der 

politischen, Sozial- oder Rechtsphilosophie denkbar.  

 

Sorgerelevante Forschungen 
Zahlreiche Arbeiten zum Verantwortungskonzept allgemein und insbesondere bei Jonas, 

Buber und Levinas, zu dialog- und diskursbasierten Moralkonzepten, zur Frage der 

Verantwortung für die nicht-menschliche Natur und zur Ethik der solidarischen 

Gesundheitsfürsorge.  
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